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Leichter Rückgang d e r  
Arbeitslosenzaiilen 
VADUZ - B?i der Zahl der arbeitslosen Perso
nen konnte ein geringer Rückgang von zwei 
Personen (637) .registriert werden. Die Arbeits
losenquote bleibt aber im Oktober unverändert. 
Im Oktober haben 53 arbeitslose Personen eine 
neue Arbeitsstelle gefunden.. Weitere 32 Aus
tritte wurden irifQlge Auslandaufenthalts, Aus
bildung, längerer Krankheit, Verzicht, Pensio
nierung und Aufnahme einer selbständigen Er
werbstätigkeit verzeichnet. Somit stehen 83  
Neuzugängen bei den arbeitslosen Personen 
insgesamt 85 Abgänge entgegen. Diese Zahlen 
belegen eine weiterhin erfreuliche Dynamik 
am liechtensteinischen Arbeitsmarkt: Monat 
für Monat findet ein beachtlicher Teil der Stel
lensuchenden eine neue Stelle. . 

Der Vergleich mit den bciden.Voijahrcn zeigt, 
dass bei den Arbeitslosenzaiilen eine Zunahme 
um 232-Personen gegenüber Oktober 2002 
(405) zu verzeichnen ist und gegenüber 
Oktober 2001 (273)' sogar ein Anstieg um 364 
Personen erfolgte. Bei den ALV-Änspruchsbe-
rechtigten (543) ist eine Steigerung um 202 Per
sonen gegenüber Oktober 2002 (341) bzw. um 

• 322 Personen gegenüber Oktober 2001 (221) zu 
verzeichnen.. 

Von Arbeitgebern sind 32 offene Stellen 
per Ende.Oktobcr 2003 gemeldet, gegenüber 
47  per  Ende September. Die Stellcnincldün-
gen erfolgen auf  freiwilliger Basis.. Im Tem
porärbereich sind wie im Vormonat vier offe
ne Stellen gemeldet. Zur Zeit sind acht Be
rufspraktikumistellen offen. Dabei handelt 
es  sich um Stellen, welche speziell arbeitslo
sen Lehr-und Studienabgänger und -abgän
gerinnen angeboten werden'können. 
• Für Arbeitgeber, die offene Stellen zu beset
zen haben, gilt folgende Kontaktstelle-beim 
Amt für Volkswirtschaft: Ansprechpartner f ü r  
Arbeitgeber ist Beat Schürte, erreichbar unter 
Telefon 236 69 42 oder per Mail an stellen-
meldung@avwjiv.li. Ziel des Amtes für  
Volkswirtschaft ist e s  über eine möglichst ho
he Anzahl offener Stellen informiert zu sein 
und Arbeitgeber und'Arbeitnehmer bei der 
Lösung ihrer Probleme zu unterstützen, (pafl) 

Nicolas, Laura und Sophie 
VADUZ - Wie aus der Statistik des Amtes für 
Volkswirtschaft hervorgeht, waren Nicolas (Ni-
clas, Niklas) bzw. Laura und Sofia (Sophia, 
Sophie, Sofianner) die beliebtesten Namen für 
Neugeborene im Jahre 2002. Die Auswertung 
erfolgte auf der Grundlage der Gcburtsmcldun-
gen des Zivilstandsamtes und nur für die Kin
der, deren Mutter einen ständigen Wohnsitz in 
Liechtenstein hatte. Im Jahre 2002 (2001) wur
den 395 (402) neugeborene Kinder erfasst. Da
von waren 204 (226) Knaben und 191 (176) 
Mädchen. Nicolas war mit-7 Eintragungen der. 
bliebteste Knabenname des Jahres 2002, an 
zweiter Stelle der Beliebtheitsskala stand Si
mon mit 6 Nennungen. Mit j e  5 Eintragungen 
folgten Andri (Andrin), Daniel (Daniele, Dani-
lo) und der Vorname David.'Bei den weiblichein 
Erdenbürgerinnen wurden in Liechtenstein die 
Vornamen Laura und Sofia mit je  8 Nennungen 
a m  häufigsten ausgewählt. A m  zweithäufigsten 
wurde auf den Name Julia getauft und an drit
ter Stelle stand der Name Leoni (Leonie) mit j e  
5 Nennungen. Weitere Angaben findeil Sie im 
Internet unter www. avw.llv.li. ' M.R. 
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Megatrends - Was bringt 
uns die Zukunft? 
SCHAAN - Wohin entwickelt sich der  
Mensch, die Gesellschaft, die Wirtschaft, die 
Technik? Wie können wir dieses Wissen nut
zen, um unsere Zukunft sicherer und erfolgrei
cher zu machen? Zahlreiche Wissenschaftler 
haben sich über die Trends der nächsten Jahr
zehnte Gedanken gemacht. Im Rahmen dieser 
zwei Abende (Kurs 760) im Haus Stein-Egerta 
werden die Teilnehmer über die Ergebnisse der 
Trendanalysen informiert. Daran anschliessend 
können Sie diskutieren, welche Chancen und 
Risiken diese Trends mit sich bringen und wie 
Sie darauf reagieren wollen. Der Referent Uwe  
Seeske leitet ein Unternehmen mit Schwer
punkt Innovationsnianagement und beschäftigt 
sich dabei mit den Trends und deren Auswir
kungen auf den Menschen und.die Unterneh
men. Daten: Mittwoch, den 19. und 26. No
vember, jeweils 20.15 Uhr. • (Eing.) 

« nicht die Rede sein» 
S. D. Prinz Nikolaus, Liechtensteins Botschafter in Brüssel zum Thema EWR 

BRÜSSEL - Dass sich die liech
tensteinische Regierung für die 
Souveränität des Landes einge
setzt hat, wurde von VU'Präsl-
dent Heinz Frömmelt in einem 
interview i n e i n e m R u n d  jim
schlag als "Fiasko» abgetan. De-
zidiert eine ganz andere Sicht- -
weise hat  dagegen Liechten
steins Botschafter in Brüssel. S. 
D. Prinz Nikolaus, dem auch sei-

-tens der  Opposition beste Qua
litäten attestiert werden. 
«Martin Frömmelt 

Volksblatt; Durchlaucht, was ha
ben Sie für Rückmeldungen be
züglich der Haltung Liechten
steins?. 

S.  D . 'P r i nz  Nikolaus: Generell 
gibt es viel Verständnis für unsere : 
Position. Eine Reihe von Kollegen 
innerhalb und ausserhalb der  EÜ 
haben mir klar zu verstehen gege
ben-, dass sie für das liechtensteini
sche Vorgehen viel Verständnis "ha
ben. Liechtenstein hat dieser Frage 
ein berechtigtes Gewicht gegeben. 
Man anerkennt andererseits auch, 
dass Liechtenstein im Sinne der  eu
ropäischen Solidarität zur Unter
zeichnung bereit ist, auch wenn es ; 
nicht gelungen ist, bei den Tsche
chen und den Slowaken etwas zu 
erreichen. Die Sache ist aber durch 
unser Vorgehen sicher stärker in. 
Bewegung geraten. Ich bin optimis
tisch, dass es mit diesem stärkeren 
Verständnis schlussendlich.doch zu 

.einer Lösung kommen kann. ' 

Das «Vaterland» hat am Treltag 
einzig atif Grund einer blossen 
norwegischen Zeitungskarikatur 
geschrieben, die EFTA-EWR-

Teilt dls negative Sichtweise der Opposition zum Vorgehen der Regierung 
keineswegs: S. D. Prinz Nikolaus, Liechtensteins Botschafter In Brüssel.-' 

Partner seien wegen Liechten
stein irritiert: Wie sehen Sie das 
von Brüssel aus? 

Ich kann nür eines dazu sagen: Es 
war durchgehend ein enges-Zu
sammenhalten und auch ein enges'. 
Vorgehen zwischen-  allen drer 
EFTA-EWR-Partnern. Das gilt so
wohl für die Zeit vor der Vermitt
lungsmission der beiden Ministerin 
Prag als auch für die Zeit danach. 
Insofern haben sich auch die Zei
tungsmeldungen, die immer wieder-
von einem Ultimatum sprachen, a ls :  
völlig falsch erwiesen. Davon kann 
nicht die Rede sein. 

Hat Liechtenstein jetzt etwas er
reicht oder.nicht: Der Vll-Präsir 
dent hat von einem «Fiaäko» ge
sprochen? 

• Ich teile'diese Sichtweise kejnes-
- wegs. Erstens haben wir erreicht,.* 

dass, wir von allen Partnern mit 
Ausnähme Tschechiens und der 

. Slowakei ein ldares Signal bekom-
. meri. haben, dass sie unsere Posi

tion voll akzeptieren. Und wir ha
ben erreicht, dass die Problematik. 
stärker ins 'Blickfeld geraten ist; 
Das ist für Liechtenstein natürlich" 
auch im Hinblick auf  eine even-. 

. tuelle Lösung wichtig. 
- Wir  hätten es natürlich lieber ge

habt, • Wenn Tschechien und die 
Slowakei schlussendlich den liech
tensteinischen Vorschlag a'ngenom-" 
men und eine klare Anerkennung 
ausgesprochen hätten. So  wird man 
weiterhin signalisieren müssen," 
dass hier ein. offenes Bröblem be
steht. . * • " 

Sie werden vom VU»Priisidehten 
zwar persönlich gelobt: -Trifft Sie 
die harsche Kritik des VU-Präsi-
denten am angeblichen «Fiasko» 

.also nicht?' 
Ich würde mit Beurteilungen des 

Vorgehens- als Diplomat s e h t  zu
rückhaltend sein. Wir sind in einem 
Prozess," de r  noch nicht beende t .ist. 
Ich möchte'aber noch einmal dar
a u f  hinweisen, dass bei dem Vorge
h e n  enge Kontakte gehalten wur-

"den, primär zu-den EFTÄ-Staaten, 
aber.auch zur  EU, insbesondere zur 
EU-Kommission. Wir haben ein 
Vorgehen gewählt, das stark abge
sprochen war« Insoifern bin ich auch 

' optimistisch für die Zukunft . :  

Was für Auswirkungen hat 
Liechtensteins Verhalten auf die 
Zinsertragsbesteuerungsver
handlungen mit der EU? 

, Seitens der^EU wurde nie eine 
Verbindung zwischen den beiden 
Dossiers aufgebaut. Das sind zwei 
verschiedene Materien. Wir  haben 
vorher und auch während dieser 
tschechischen Frage ' im Erweite
rungsabkommen aktiv' lind ohne 
Probleme um. die Zinsertragsbe
steuerung verhandelt. Ich gehe da
von aus, dass sich das "auch in Zu
kunft nicht ändern wird." • 

"Aber bezüglich der Zinsertrags
besteuerung scheint die Zeit all
mählich auch-zu drängen... 

Wir haben seit Anfang Septem
ber einen doch erheblichen Weg 
zunickgelegr. Wir  haben zwar noch 
nicht alle Fragen abschliessen kön
nen, aber ich .sehe die Chancen 
durchaus intakt, die/Verhandlungen 
noch in diesem Jahr abzuschlies-. 

'sen. " • * • 

«Mein Standpunkt» von FBf^Laiidtagsabg*-Stellv. Monica Bereiter-Amann 
«Das Ganze war ein Fiasko von A -
Z titelte das Vaterland a m  Samstag, 
8. November' 2003, ein In t emew 
des VU-Präsidenten Heinz From
melt zur Anerkennungsfrage 
Liechtensteins seitens der Slowakei 
und der .Tschechei. Mit Sachlich
keit  und staatlichem Verantwor-
tungsbewusstsein hat dieser Faux
pas von Heinz Frommelt niöhts 
und mit der Verteidigung der Sou
veränität unseres Fürstentums 
Liechtenstein überhaupt nichts zu 
tun. • 

Heinz Frömmelt 
disqualifiziert sich selbst 

Selbstdisqualifizierend sind Äus
serungen des VU-Präsidenten 
Heinz Frommelt, wie «Das' Ganze 
war ein Fiasko von A-Z»,* «Spe
ziell der Regierungschef und der 
Aussenmihister haben einmal mehr 
nicht 'nur im Iniand, sondern viel 
schlimmer auch im Ausland bewie
sen, dass sie zu realistischen Ein
schätzungen nicht in  de r  Lage  
sind», «Die Regierung desavouiert 
zuerst die EU, zeigt dann öffentlich 
ihre Machtlosigkeit' und hofft 
schliesslich auf Entgegenkommen 
der EU» oder «Für mich bestätigt 
das generell die Unkompetenz die
ser Regierung». 

Erschreckende Einstellung 
zu unserer Souveränität 

Tatsächlich ein Fiasko'von A - Z  
sind diese desavouierenden und die 
Situation negierenden Äusse run 
gen "des obersten Repräsentanten 
der Vaterländischen Union. Er
schreckend ist auch die Geisteshal

tung, mit welcher Heinz Frommelt 
als Präsident der VU mit unserer 
Souveränität umgeht. Ich bin über
zeugt, dass in dieser vollumfiing-
lichen Anerkennungsfrage Liech
tensteins im  europäischen Verbund 
wie übrigens auch bei der Verfas
sungsthematik zwischen der  VUr 
Parteispitze und dem Grossteil de r .  
Mitglieder de r  Vaterländischen. 
Union eine tiefe jCluft besteht. Die 
Geistesha|tung des Heinz Frommelt 
teilen zwar der  Fraktionssprecher 
Peter Sprenger, in abgeschwächter 
Form Landtagsvizepräsident Peter 
Wolff und der FL-Lqndtagsabge-
ordnete sowie Landesärchivar Paul 
Vogt, aber wohl kaum die breite 
VU-Anhängerschaft. 

Seit'1806 souverän 
Liechtenstein ist seit 1806 eirf 

.souveräner Staat. Im Jahre 2006 
feiert unser Land das 200-Jahr-Ju-
biläum «Souveränität des Fürsten
tums Liechtenstein». Bei der  Auf
nähme Liechtensteins in den Euro-
parat im Jahre 1978 war die Staats
souveränität eine Voraussetzung. 
Es stehen nun mit der  Slowakei 
und der Tschechei zwei Neuauf
nahmen in die EU an, die bei ihrem 
Antritt schlicht und einfach sagen, 
wir  anerkennen Liechtenstein rück
wirkend nur bis 1993 als souverä
nen Staat. Nach Meinung des VU-
Präsidenten Heinz Frommelt sollte 
dies Liechtenstein wortlos und 
schweigend hinnehmen. Mit dieser 
Einstellung macht .  sich Heinz 
Frommelt zum Anwalt der  starren 
Haltung von Slowakei und Tsche
chei und bejaht den nur 10-jährigen 

Souveränitäts-Anspruch" Liechten
steins/Dies ist ein Verrat höchsten 
Grades gegenüber unserer eigen
ständigen Souveränität, die von 
den anderen europäischen Staaten' 
eine Selbstverständlichkeit ist. An
erkannterweise nahm Liechtenstein 
im Ersten und Zweiten Weltkrieg 
mit aktiver Unterstützung der j e -

• weiligen Fürsten von und zu Liech
tenstein eine neutrale Haltung ein. 

Ein bisschen 
Souveränität gibt e s  nicht 

Europäische Staaten respektieren. 
Liechtensteins Forderung nach der 
Bestätigung der  Eigenstaatlichkeit. 
Die Regierung hat zudem eine  Ver
trags-Unterzeichnung angestrebt, 
welche., die vermögensrechtliche 
Thematik nut den Benes-Dekreten 
von der Anerkennungsfrage ent-
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«Verrat höchsten Grades gegen
über unserer eigenständigen Sou
veränität»: Monica Bereiter-Amann 
zur Haltung des VU-Präsidenten. 

koppelte. Gott sei Dank haben w i r  
: in dieser Frage Persönlichkeiten in 
der  Regierung, weilche die Souve
ränität unseres Fürstentums Liech
tenstein im Namen des'Volkes mit 
Mut und Veräntwortungsbewusst-
sein hochhalten und für sie einste-

,hen. Die:, EWR-Partner Norwegen 
und Island stehen voll und ganz an 
der  Seite unseres Kleinstaates 
Liechtenstein und haben sich im 
Gegensatz zum VU-Präsidenten 
und weiteren VU-Landtagsabge- '  
ordneten für. unser Land tatkräftig 
eingesetzt.' Das hätte man sich auch 
von der VÜ. gewünscht. Die VU hat 
eindeutig den Wahlkampif eröffnet 
und zwar auf  verantwortungslose 
Weise auf  der  sehr subtilen Schiene 
der Aussenpolitik. Das iist einmalig 
in.Liechtenstein. " 

Ein bisschen Souveränität gibt es  
nicht. Entweder ist ein Staat souve
rän oder e r  ist e s  nicht. Dem Anlie
gen Liechtensteins wurde auf  der 
ganzen europäischen Linie Respekt -
und eine berechtigte Anspruchshal
tung entgegen gebracht: , 

Reglening-steht 
für Land and Volk ein . 

Wenn sich nun vom .Inland aus 
der  VU-Präsident Heinz Frommelt 
und mit ihm einige/weitere VU-Ex-
ponenten au f  die Seite der  Slowa- '  
kei und Tschechei schlagen und de
ren Haltung der  Nicht-Anerken
nung der  liechtensteinischen Sou
veränität stärken, ist dies sehr Be
denklich. Ich hoffe und ich. b in  
überzeugt, dass die breite VU-Ba-
sis dieses Soüveränitäts-Verständ--
nis in keinster Weise teilt. 


